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Eindrucksvoller Abschluß in Nürnberg .

Großer Aufmarsch der GA . / Vorbeimarsch der Hunderttausend / Eine neue bedeutsame Führerrede .

Die letzte Steigerung .
© Nürnberg , 4 . Sept .

. Der Sonntag , der letzte Tag des Reichspartei -
tages brachte den Abschluß der Veranstal¬
tungen mit dem großen Aufmarsch in der Luit -
.poldarena , dem Vorbeimarsch an dem Führer und
lchließlich der letzten Sitzung des Parteikongresses
"ut einer Rede Hitlers , die eine ausführliche ent-
"l 'cklungsphilosophifche Begründung der durch ihn
geschaffenen nationalsozialrstffchen Bewegung und
iomit auch die Begründung für den gewaltigen ,
''us gesamte Volk über Klaffen und Stände hin¬
weg «rfaffenden Aufftieg dieser Bewegung selbst
Erstellt.

Der Samstagabend hatte die SA - und SS -
Männer zu einem fröhlichen Lagerleben vereint .
Der Führer selbst weilte , wie schon Tradition ge¬
worden ist, die letzte Nacht im Lager feiner
VraunHencksn. Di« nächtliche Ruhe war aber nur
uon kurzer Dauer . Um 3 Uhr früh ertönten die
Weckrufe. Freudig erregt in Erwartung des großen
Dages trten die SA - und SS -Männer ; sowie der
Stahlhelm an . Um 4 .30 Uhr setzen sich die Ab¬
teilungen in Marsch. Jede Gruppe marschiert mit
Musikkapellen zum Luitpoldhain und führt 250
dA -Fahn«n , zehn Motorständer und zehn Stahl -
holsahnen mit sich . Die Gruppen schließen sich zu

mächtigen, viele Kilometer langen Marsch¬
säulen zusammen. Um 7 Uhr ist der Einmarsch
" Er SA in die Luitpoldarena beendet.
? ' e Zugänge zu den Tribünen , auf denen neben den
dakenkreuzfahnen die Flaggen aller Länder , di«
ihre diplomatisch« Vertretung entsandt haben , we -
hen , werden geöffnet. Da die meisten Menschen
uach dem großen Feuerwerk die Nacht schlaflos ver¬
bracht haben, um Augenzeuge des Anmarsches der
SA zu sein, setzt ein so gewaltiger Andrang ein,
baß die 50 000 Plätze im Nu besetzt sind. Hundert¬
tausend« drängen sich auf dem umliegenden Ge¬
lände. Auch die Tribüne für die 1000 Ehrengäste
' st kurz nach 7 Uhr voll besetzt. Neben Mitgliedern
der Reichs- und Länberregierungen sieht man hier
die politischen Führer der Bewegung , die Mitglie¬
der - er diplomatischen Vertretungen , nationalsozia -
l 'stische Aboridnungen aus einer großen Anzahl an¬
derer europäischer Staaten und mehr als 100 An¬
gehörige von Gefallenen der Bewegung .

Ein Fanfarensignal kündet um 8 Uhr die An¬
kunft des Führers an . Es ertönt das
Kommando : „SA stillgestanden !" Der Führer
Ächeint auf dem großen Podium vor der
Ehrentribüne . Lautlose Stille setzt ein , dann
Meldet der Chef des Stabes der SA und SS
dem oberste« SA -Führer : „100 000 Mann SA ,
Stahlhelm und SS vor dem Führer ange¬
treten l " DeS Führers Ruf tönt laut über das
^ Elö: „Heil SA ! " Ein dreifacher Heilruf der

antwortet ihm . Dann folgt das Kom¬
mando : „Standarten und Fahnen rechts und
tlnks um ! Fahnen kehrt ! Standarten und
Bahnen marsch !" Sämtliche Fahnen und die
ölten Standarten setzen sich in Bewegung und
"torschieren auf das Ehrenmal zu und nehmen
tcchts und links davon Aufstellung . Ein neues
^ ' knal und ein neues Kommando : „SA ganze
Abteilung kehrt ! Rührt Euch !"

Nun stehen die 100 000 Mann mit der Front
äum Ehrenmal . Die Musik spielt den Trauer -
sd °r aus der Götterdämmerung . Der Führer
degibt sich, begleitet von SA -Stabschef Rühm
>nd einem Adjutanten , durch die Mitte des

«ieldes zum Ehrenmal und legt dort einen
' ^ a«z nieder - Dann ein neues Kommando :
m - stillgestanden ! " Der Führer begibt sich" ' " der von dem Ehrenmal zurück zur gegen-
iverliegenöcil großen Tribüne . Auf das Kom¬

mando : „Standarten und Fahnen marsch !"
sEtzE« sich nun die 5600 Fahnen und die Stan¬
zten in Bewegung und marschieren unter den
sNangen des Badenweiler Marsches auf ihre
iruheren Plätze zu beiden Seiten der Führer -
Nbüne - Die Gasse, durch die die Fahnen

' "oben marschiert sind, wird durch die Flügel -
' "wnnen der SS ausgefüllt .
- Dann spricht der Führer zu seinen SA -
'"lannern . Er erinnert sie an die Zeit des
Kampfes , findet besonders treffliche Worte für
Eutschlands Leistungen im Weltkrieg : „Die

soll hier in unserem Zusammentreffen" lcht den Ausdruck des Wunsches sehen , neue
Lorbeeren auf dem Schlachtfelde zu erwerbe »,
^ as deutsche Volk ist sich dessen bewußt , baß

E' U Krieg kommen könnte , der uns jemals
oohr Ehre geben würde , als wir sie im letzten
" worben haben - Denn es war mehr Ehre .
W 1 Uebermacht viereinhalb
^ Ohre ehrenvoll , tapfer und mutig
' öznhalten . als es Ehre war,mit
Zwanzig einen zu besiegen .

Wir haben nicht nötig , vor der Geschichte die
Ehre unseres Volkes auf dem Schlachtfeld zu
rehabilitieren . Dort hat sie uns niemand ge¬
nommen ! Nur eine Unehre ist über uns gekom¬
men . Nicht im Westen und nicht im Osten , son¬
dern in der Heimat . Diese Unehre haben wir
wieder gut gemacht ! Und so Zoll auch diese
Stunde nichts anderes sein , als das große und
feierliche Bekenntnis zu einer deutschen Bolks -
gemeinfchaft , die wir sorgend pslegen wollen ,
auf daß sie niemals zerbricht ."

Die Ansprache des Führers wird von der SA
mit einem donnernden dreimaligen Sieg -Heil
auf Deutschland ausgenommen . Nach dem
Deutschlandlied begibt sich der Kanzler zu den
neuen Standarten und noch verhüllten
Sturmfahnen , um sie zu weihen und sic ihren
Trägern zu übergeben . In althergebrachter
Weise vollzieht er diese Weihe dadurch , daß er
jedes einzelne neue Ehrenzeichen mit der Blut¬
fahne von 1923 berührt . Währenddessen spielen
die drei Musikznge vor der Front das Horst -
Wessel -Lied , das Niederländische Dankgebet und
das Lied „Ich bete an die Macht der Liebe".
Salutschüsse zu jeder einzelnen Standarten -
weihe dröhnen durch die Lust.

Nach der feierlichen Standartenübergabe spielt
der Spielmannszug Franken das Sturinlied des
Frciheitsdichters Dietrich Eckardt . Ein Trom¬
petensignal , darauf das Kommando : „SA still¬
gestanden . Standarten und Fahnen hoch ! " Unter
den Klängen des Präscntiermarsches setzen sich
die neu geweihten Standarten uridSturmfahucn
in Marsch u.nd begeben sich zu ihre » Gruppe » .
Die letzte Standarte hat ihre Gruppe erreicht ,
da erklingt das Kommando : „Mützen ab zum
Gebet !" Weihevoll klingt über das weite Feld
der Choral : Nun danket alle Gott .
' Stabschef' R ö h m . schließt diese » "nie gesehenen
Aufmarsch der Braunhemde« mit folgender An¬

sprache : „Mein Führer ! Angesichts von 126
Standarten der deutschen .Freiheitsarmee ge¬
loben 100 000 Kämpfer der SA im Namen ihrer
zwci Millionen Kameraden dem Führer unver¬
brüchliche Treue und Gefolgschaft allzeit - und
allerorts . Wir bekräftigen dies mit einem Heil
auf unseren Führer Adolf Hitler : Adolf Hitler
— Heil !" Bon den neu geweihten Standarten
erhält die SS sieben ; es sind die ersten Stan¬
darten der SS , die bisher nur Sturmfahnen
führte . Obergruppensührer Dr . Dietrich leitet
die Standarten zu den SS -Gruppen zurück.
Dann begann der Abmarsch.

In mustergültiger Ordnung und nach genau
sestgelegtcm Plan tritt das braune Heer den
kilometerlangen Marsch in die Altstadt
zum Adolf -Hitler -Platz an . Durch die von zwei
Gliedern der politischen Organisation und eine
lückenlose Menschenmauer zu beiden Seiten um -
säumten Straßen , in denen Fenster bei Fenster
die Fahnen flattern und die Menschen heraus¬
rufen und ivinken , geht der Weg . ein Triumph -
zng von unerhörter , nie erlebter Wucht und Ge¬
schlossenheit.

Die Spitze des Zuges trisst um 12 .10 Uhr aus
dem Adols-Hitler -Platz ein . Im strammen Pa¬
rademarsch mit erhobener Rechten zieht zunächst
ein Sturmbann der Gruppe Franken an dem
Führer vorbei , dann zu Fuß Stabsches Rühm
mit seinem Adjutanten , Oberführer Bergmann ,
sowie der gesamte Stab der obersten SÄ -Füh -
ru »g und der Ncichsführerschnle . Die Ober¬
gruppe Oesterreich unter Obergruppenführer
Reschn» marschiert unter Hellem Jubel vorüber ,
vor jeder Ortsgruppe der Führer , hinter ihm
sein Stab , dann der Gruppenführer mit Stab ,
die Bxigadeführer und sämtliche Feldzeichen .
270 Fahnen führt jede Gruppe mit . Hinter ihnen
in sechs Abschnitten von jeder Gruppe 600 SA -

Männer , am Schluß jeder Obergruppe 200 Mann
von der Motor -SÄ in schwarzem Sturmhelm
und anschließend von jeder Obergruppe 500
Stahlhelmer . In . dieser Marschordnung ziehen
nun in endlosen Reihen die Abordnungen der
SA aus allen deutschen Gauen an dem Führer
vorbei . Obergruppensührer von Jagvw schreitet
seinen Mannen voran , den Rheinländern , den
Württembergern und Badener » , den Heffen und
den Thüringern . Der Führer wird nicht müde ,
Reihe um Reihe und Gruppe um Gruppe mit
erhobenem Arm zu grüßen .

Eine kurze Lücke, und dann beginnt der Vor¬
beimarsch der Schutzstaffeln . Der
Reichsführer der SS . Himmler , marschiert an
der Spitze . Er erstattet dem Führer Meldung
und nimmt dann am Wagen des Führers seinen
Platz ein . Die SS führt die heute vormittag
neu geweihte Standarte mit . In schneidigem
Vorbeimarsch ziehen auch diese 12 000 an ihrem
Führer vorbei . Auch hier sind alle Gaue Deutsch¬
lands vertreten . Der Vorbeimarsch der SS
dauert fast eine halbe Stunde . Tann folgt als
letzte Gruppe die Leibwache des Kanzlers , der
die neu geweihte Standarte „Adolf Hitler "
vorangetragen wird .

Genau um 16 .40 Uhr , also nach 4A Stunden ,
hat der Vorbeimarsch der 100000 sein Ende er¬
reicht. Der Führer verläßt im Wagen seinen
Standort . Dem Wagen des Führers folgen die
Wagen mit dem Stabschef Rohm , dem Propa -
ganbaminister Dr . Göbbels . dem SS - Führcr
Himmler , den zahlreichen Führern der SA und
SS . sowie Ehrengästen . Die Fahrt geht zu¬
nächst zum Hotel . — Am Abend fand dann in der
von 30000 Menschen gefüllten , festlich beleuch¬
tete » Luitpold halle die Schlußsitzung des Partci -
kongresses, - die - gleichzeitig auch das Ende der
Veranstaltungen des Parteitages bedeutete , statt .

Nasse und Führerium .

Die Rede Adolf Hitlers vor dem großen Parteikongreß
Auf dem Großen Parteikongreß am Sonntag

abend in der Nürnberger Festhalle hielt der F ü h-
rer eine Rede, in der er ausführte :

Wenige Stunden noch und die große Kund¬
gebung der Partei ist beendet. Jeder fährt wieder
zurück zur Arbeit , der eine auf seinen Acker , der
andere in die Fabrik , ein dritter ins Büro . Der
Kampf des Lebens nimmt sie wieder gefangen und
kann ihnen doch nicht die Erinnerung löschen an
die verlebten Tage . Mancher , den das Wesen die¬
ser Bewegung nicht erfaßt hat , weil er es selbst
nicht erfassen kann, legt sich vielleicht die Frage vor :

1. Warum wird eine solch« Veranstaltung ge¬
macht? und 2. Wieso können die Menschen zu

ihr komme« ?
Wie ist es möglich , daß Männer weit über das
Land fahren , um irgendwo dann anfzumavichieren,
im Feldlager zu schlafen , mit armer Kost fürlieb -
zunehmen und alles das , ohne dafür bezahlt zu wer¬
den ? Wieso ist dies möglich ? Diese Frage habe
ich mir , meine Parteigenoffen und -genossinnen
gestellt , ehe ich dieses Wert begann . Eine sehr
schwerwiegende Frage . Von ihrer Beantwortung
hängt ab das Schicksal der deutschen Nation . Wenn
ich jahrelang in allen Situationen und unter allen
Umständen an den Sieg der nationalsozialistischen
Bewegung geglaubt habe, dann kam diese uner¬
schütterliche Ueberzeugung aus einem gründlichen
Durchdenken der Lebens- und Entwicklungsgesetze .
Wenn ich nun nach dem Siege statt wie bisher
nur vor den Führern über diesen Gedanken spreche,
dann aus zwei Gründen : 1 . kann sie der Gegner
nunmehr ruhig auch kennen lernen und 2 . soll die
gesunde Bewegung diese Erkenntniffe für alle Zu¬
kunft als eine fortwährende Berpflichtung auf-
faffen , sie nie vergeffen und ihr« Lehren stets be¬
folgen.

Es gibt in der Natur keine unerklärlichen Zu¬
fälle . Was dem Menschen ungeregelt erscheint , ist
in Wahrheit nur ihm nicht verständlich. Jede
Entwicklung verläuft nach dem

Gesetz von Ursache und Wirkung .
Die Scheu vor dem Suchen und auch Finden der
Ursachen steckt dem Menschen lies im Blut . Unan¬
genehm sind stets jene Wahrheiten , die einen An¬
griff auf lieb gewordene Laster bedeuten, und doch
wird man dauernde Heilung kranker Zustände nur
dann erreichen, wenn man ihre Ursache klärt . Erst
dann wird der innere Verlauf der Ereignisse im
Völkerleben verständlich, das Rätselhafte des Bol -
kerkommens und Wlkerocrgehens verliert sein Ge¬
heimnis . Kein Volk , das erst einmal die schiese

Ebene nach unten betreten hat , wird von ihr zu-
rückgeriffen außer durch eine positive Berücksichti¬
gung solcher Erkenntnisse. Glücklich das Volk, das

Reicbskanzlee Adolf Hitler und sein Stellvertreter
Rudolf HeS an! der Führertribüne beim Partei¬

kongreß .
schon in seinem naturnahen Instinkt den Mahner
und damit Retter besitzt.

Um die Kräfte des Volkskörpers zu erkennen,
ist es aber zuerist nötig , seinen Aufbau zu begreifen.
Fast alle Völker der Welt bauen sich heute aus
verschiedenen rassischen Grundstoffen auf . Diese
Urelemente sind die Träger von einander abwei¬
chender Fähigkeiten . Nur in den primitivsten Funk¬
tionen des Lebens kann eine Gleichheit für alle Men¬
schen angenommen werden . Ein Blick in die Natur
zeigt nun , daß Geschöpfe einer reinen Rasse nicht
nur körperlich , sondern auch im Wesen und in den
Fähigkeiten mehr^ oder minder gleichwertig sind .
Diese Gleichheit ist das größte Hindernis zur Bil¬
dung einer höheren Arbeitsgcmeinschast, denn wenn
jede höhere Kultur ihre Ausprägung durch Lei¬

stungen erhält , die nur einer Zusammenfassung
menschlicher Arbeitskräfte verdankt werden können ,
dann muß eine Bielzahl von Individuen einen
Teil feiner individuellen Freiheit opfern, um sich
dem Willen eines Einzelnen unterzuordnen .

Die beiden Begriffe „Befehlen und Gehorchen "
erhalten aber in dem Augenblick einen ganz ander« ,,
zwingenderen Sinn , wenn Menschen verschiedener
Wertigkeit auf- oder zueinander stoßen ' Und nun
durch den stärkeren Teil eine gemeinsame Zweck-
oerbindunq geschaffen wird . Die höhere Raffe un¬
terwirft sich einer niederen und geht damit ein
Verhältnis ein, das nunmehr zwei nicht gleichwer¬
tige Raffen umfaßt . Damit erst erfolgt die Unter¬
stellung einer Vielzahl von Menschen unter dem
Willen von oft nur Wenigen . So wenig der wilde
Mustang freiwillig oder gar freudig das Joch des
Menschen auf sich nimmt , genau so wenig ein Volk
die Gewalt eines anderen . Allein im Laufe einer
langen Entwicklung ist trotzdem sehr oft aus diesem
Zwang für alle ein Segen geworden, mnd so ist nicht
dort eine arische Kultur von Größe und Bedeutung
entstanden, wo Arier rein und ausschließlich unter
sich leben, sondern überall dort , wo sie mit anders
gearteten Raffen eine lebendige Verbindung ein-
gingen , nicht im Sinne einer blutmäßigen Ver¬
mischung , sondern einer organisatorischen Zweck -
gemsinjchaft. Unbewußt wurde in dem Herrsnoolk
immer schärfer als Moral die Erkenntnis lebendig,
daß sein Herrentum nicht Willkür sein darf , sondern
edle Vernunft .

Soweit aber der Prozeß der Volks - und Staa -
tenbilbnng eingeleitet wurde , war

das kommunistische Zeitalter der Menschheit
beendet .

Denn der Kommunismus ist nicht eine höhere
Entwicklungsstufe , sonder » er ist die primitivste
Ausgangssorm . Mit de», Zusammentreffen ver¬
schieden zu wertender Menschen wird auch das
Ergebnis ihrer Lcistungci , verschieden sei» , d . h .
die gualitativ höher stehende Rasse wird mehr
zun, Gesamtergebnis der gemeinsamen Arbeit
bcistenern als die gualitativ schled>tcrc . Ins¬
besondere aber werden die Fähigkeiten ans ver¬
schiedenen Ebenen liege » . Damit wird die Ver¬
waltung des Arbeitsertrages zwangsläufig einer
Aufteilung verfalle » , die von der Berücksiditj-
gung der Leistung ausgeht , d . h . mit anderen
Worten : das Geschasfenc wird als Eigentum in
dem Maße wieder vermaltet , als es cnistand .
Der Gedanke des Privateigentums ist daher un¬
zertrennlich verbunden mit der Ueberzeugung
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einer verschiedenartigen und verschiedenwertigen
Leistungsfähiqkeit der Menschen und damit wie¬
der mit der Berschiedenartigkeitund -Wertigkeit
des Menschen selbst. Es ist aber unlogisch, zuerklären, das Privateigentum sei moralisch be¬
rechtigt , weil die Leistungsfähigkeit infolge ihrer
verschiedenen Veranlagung nicht gleich ist und
umgekehrt auf dem wichtigsten Gebiet der Ge¬
samtverwaltung des Lebens überhaupt , auf dem
der Politik , die gleiche Fähigkeit für alle zu be¬
haupten. Denn daß alle Menschen in einerNation fähig wären , einen Hof oder eine Fabrik
zu verwalten oder deren Verwaltung zu bestim¬
men , wird bestritten,' allein daß sie alle fähig
sind , den Staat zu verwalten oder dessen Ver¬
waltung zu wählen, wird im Namen der Demo¬
kratie feierlich atestiert. Es ist dies ein Wider¬
spruch in sich, entweder die Menschen sind infolge
gleicher Fähigkeit in der Lage , alle gleich, einen
Staat zu verwalten , bann ist die Aufrechterhal¬
tung des Eigentumsgedankens nicht nur ein Un¬
recht, sondern einfach eine Dummheit, oder die
Menschen sind wirklich nicht in der Lage , das
gesamtgeschaffene materielle und kulturelle Gut
einer Nation als das gemeinsame Eigentum in
gemeinsame Verwaltung zu nehmen , dann sind
sie noch viel weniger in der Lage , den Staat ge¬meinsam zu regieren !

Es ist also nur zu klären, ob die Bildung ,sagen wir : des deutschen Volkes und deutschenStaates ein Produkt des allseitigen Willens aller
der daran Beteiligten war oder nicht. Wir kön¬
nen dies ganz klar beantworten : Das deutscheVolk ist nicht anders entstanden wie fast alle deruns bekannten wirklich schöpferischen Kultur¬völker der Welt. Eine kleine organisationsfähigeund kultnrschöpferisch begabte Rasse hat im Laufevieler Jahrhunderte andere Völker überlagertund zum Teil aufgesaugt, zum Teil sich ange¬paßt. Alle einzelnen Bestandteile unseres Volkeshaben selbstverständlich ihre besonderen Fähig¬keiten in diesem Grund mitgcbracht . Geschaffenaber wurde er nur von einem einzigen volks-nnd staatenbildenden Kern. Dieses Kernvolk hatseine Sprache durchgesctzt. natürlich nicht ohneEntlehnungen von den Unterworfenen , und eshat endlich alle einem gemeinsamen Schicksal so¬lange unterstellt, bis bas Leben des Staatsvolkcs
sich unlötzlich verbunden hat mit dem Leben der
allmählich ein - und angeschmolzenen anderenBestandteile.

Aus Siegern und Besiegten ist unterdes längsteine Gemeinschaft geworden . Es ist unser heu¬tiges deutsches Volk . Und so wie es ist, liebenwir es und hängen an ihm . Im Lause der tau¬sendjährigen Geschichte sind uns alle seine, demEinzelnen so oft verschiedenartigen Züge ver¬traut und teuer geworden. So groß ist diese Ge¬
meinsamkeit , daß wir glücklich sind über jedenBeitrag , der uns aus ihr zugute kommt . DasVolk kann nur bas eine Interesse besitzen , daßdie Stimme der Erbveranlagung immer mehrgehört werden möge .

So wie wir auf allen Gebieten des Lebenskeinen Neid empfinden können , daß di« dazu be¬sonders Geborenen, b . h . ursächlich Befähigtenden entscheidenden Einfluß c.usüben , so auch aufdem Gebiete der politischen Erhaltung dessen ,ipas uns als Volk im Laufe der Jahrtausendegeworden ist . Wer die politische Führung derNation einer anderen Kraft überantwortet alsderjenigen, die einst im Laufe langer Zeiträumedie Nation gebildet hat, gibt diese damit früheroder später damit preis . Wir hängen aber anunserem Volk so . wie es ist , und lieben es inseiner inneren Vielgestaltigkeit und seinem da¬mit bedingten äußeren Reichtum des kulturellenLebens nnd möchten nicht, daß diese Gemein¬
schaft ihre Existenz f dieser Welt verliert , bloßdeshalb, weil mit ihrer politischen Führung der
falsche Teil betraut wurde.

Und dies ist tatsächlich geschehen. In dem Mo¬ment, in dem das Bürgertum als neuer Lebens-stanö die politische Führung der Nation bean¬spruchte und erhielt , war die vernünftig organi¬sche Entwicklung auf dem allerwichtigsten Gebietdurchbrochen worden.
Das deutsche Bürgertum als gesellschaftliche

Substanz
war das Produkt einer im wesentlichen wenigerauf politischen als vielmehr- ö k o n o mi - '

schen Funktionen beruhenden Auslese.Das liberalistische Zeitalter hat mit der Einfüh¬
rung von »Geld und Besitz als Maßstab einer be¬
stimmten Wertung im Bürgertum eine seinem
innerestn Wesen entsprechende gesellschaftliche
Schicht erzeugt. Auf keinen Fall sind für die
Wertung der Zugehörigkeit zu dieser Klasse
Heroische oder heldische Eigenschaften ent¬
scheidend , ja im Gegenteil, da das wirtschaftliche
Leben mehr unheroische als Heroische Züge an
sich hat, war das deutsche Bürgertum ebenfalls
viel weniger heroisch als eben wirtschaftlich . Die
bürgerlichen Parteien waren das getreue
Spiegelbild dieser inneren Seelenversaffung,
krämerhafte Bereinigungen ohne jede Befähi¬
gung für eine wirkliche Führung des Volkes,und das Volk hat das auch genau gefühlt. In¬
dem aus den verschiedenen Rassekernen ein Volk
wurde, hat jeder Teil gelernt , allmählich den
anderen zu ertragen , aber unter der Voraus¬
setzung , daß er in seinem Gebiete bleibt ,
d . b„ das Wolk erträgt nur dann Musik , wenn
sie gekonnt ist , und, Gott sei Lob und Dank , auch
nur die Politiker , denen die Berufung auf
die Stirn geschrieben ist ! Auf jedem Wirkungs-
gebiet wird ohne weiteres die Führung dann
anerkannt , wenn sie ersichtlich dazu geboren ist .
Der Geführte sieht das nicht nur an der Lei¬
stung , sondern wittert das förmlich am Beneh¬
men . Indem aber das deutsche Bürgertum die
politische Führung der Nation beanspruchte , hat
sich eine Gesellschaft dem Volk als Führer vor¬

gestellt , die dafür n i e geboren war . und das
Volk hat das erkannt und instiuktsicher abge¬
lehnt. So war es denkbar, daß eine fremde
Raffe sich unterstehen konnte , mit einer primiti¬
ven Parole inmitten unseres Volkes eine alte
Narbe aufzureißen, um im Proletariat eine Or¬
ganisation derjenigen vorzunehmen, die durch
das Fehlen einer wirklich geborgten Führung
nunmehr führerlos geworden waren . Nur so
war eS auch verständlich , daß das zu einer poli¬
tischen Führung nicht im geringsten bestimmte
Bürgertum die Methoden und Gebräuche des
wirtschaftlichen Lebens auf das Gebiet der Poli -
tich zu übertragen versuchte . Der anonymen
Aktie entspricht dann der anonyme Stimmzettel
und der Aktienmehrheit die parlamentarische
Koalition, Daß man mit beiden aber auf die
Dauer nicht den Gedanken des Privateigentums
logisch oder gar ethisch und moralisch begründen
konnte , war dann ebenfalls klar. Wenn das
Bürgertum sich aber aufbaute auf dem gänzlich
unpolitischen Gedanken des individuellen
Besitzes , dann fundierte man damit die im Volk
gegebene Opposition vollkommen natürlich auf
jenem Teil , der an sich selbst nicht organisatious -
fähia war und auch heute nicht ist und daher
im K o m m u n i s m u s die p r t m i t i v st e ihm
in grauer Borzeit einst eigene Ausdrucksform
des Lebens plötzlich wieder fand . Es ist daher
kein Zufall , daß Hand in Hand damit eine Rück-
cntwicklung auf allen Gebieten der Kultur plan¬
mäßig vom Kommunismus und seiner Führung
propagiert und auch durchgeführt wurde.

Wahrer Sozialismus .
Ebenso ist es aber auch natürlich^ daß dieses

Bürgertum dem Angriff des Marxis¬mus gegenüber zusammenbrcchen mußte. Dabei
war folgendes klar : Zur Führung des Volkeskonnten ebenso Menschen ans wirtschaftlich und
damit gesellschaftlich minderen Schichten befähigt
sein, wie umgekehrt zahlreiche Mitglieder höch¬
ster besonders wirtschaftlich oder finanziell be¬
dingter Gesellschaftskreise abgelchnt werden
mußten. Entscheidend dürfte nnr sein die für
diesen Zweck nötige innere Veranlagung .
Diese Menschen aber ans allen ver¬
schiedenen Ständen , Berufe « « nd
sonstigen Schichtungen herauszn -
finden , war die gestellte Aufgabe .

Dies war aber in Wahrheit eine sozialistische
Handlung . Wenn das Wort Sozialismus über¬
haupt einen Sinn haben soll , dann kann es nur
den haben , in eiserner Gerechtigkeit, d. h. tiefster
Einsicht jedem an der Erhaltung des Gesamten
das aufznbürden , was ihm dank sainer ange¬borenen Veranlagung »nd damit seinem Werte
entspricht. Es war damit nur entscheidend , durch
welche Methode man diese Menschen finden würde ,die als Nachfolger und damit Erbträger der einsti¬
gen Schöpfer unseres Volkskörpers heute seine
Forterbalter sein können. Es gab hier nur eine
Möglichkeit: Man konnte nicht von der Rasse aus
die Befähigung schließen , sondern man mußte von
der Befähigung den Schluß aus die rassische Eig¬
nung ziehen. Die Befähigung aber war feststell¬bar durch die Art der Reaktion der einzelnen
Menschen auf eine neu mi proklamierende Idee.
Dies ist die unfehlbare . Methode, die Menschen zu
suchen, die man finden will . Denn jeder hört nür
ans den Klang, auf den sein Innerstes abgc-
stimmt ist.

So habe ich im Jahre 1919 ein Programm auf¬
gestellt und eine Tendenz niedergelegt , die der
pazifistisch -demokratischenWelt bewußt ins Gesicht
schlug . Gab es in unserem Volke noch Menahen,
dieser Art, dann war der Sieg unausbleiblichDas konnte fünf , zehn und zwanzig Jahre dauern,aber allmählich entstand im Staat der Demokratie
der Staat der Autorität , im Reiche der jammer¬
vollen Gesinnungslosigkeit ein Kern fanatischer
Hingebung und rücksichtsloser Entschlossenheit .
Eine einzige Gefahr tonnt es gegen dieie Entwick¬
lung geben : wenn der Gegner das Prinzip er¬
kannte . Klarheit über diese Gedanken erhielt und
jeden Widerstand vermied , oder wenn er mit letz¬ter Brutalität am ersten Tag den ersten Keim der
neuen Sammlung vernichtete. Indem man an

Stelle dessen die junge Bewegung zu tyrannisieren
begann , unterstützte man den natürlichen Aus¬
leseprozeß in der glücklichsten Weise. Es war
dann nur mehr eine Frage der Zeit , wann diesem

gehärteten Menfchenmaterial di« Führung W
Nation zufiel ! Und daher konnte ich auch 11 Iah«
warten, immer erfüllt von der Erkenntnis , das
unsere Stunde einmal kommen würde . Währen«
die bürgerlichen Politiker um unser Programm
fragten , ahnten sie nicht, daß Hunderttausende flfl
dieser Bewegung ergaben , einfach , weil ihr iw
nerer Empfänger auf die Wellenlänge dieser Jdet
gestimmt war. So hielt plötzlich der Handwerkei
in seiner Werkstatt inn«, ergriffen von dem Ge¬
fühl , dort gehörst auch Du hin : der Knecht ging
vom Pfuge weg . mit dom Entschluß, sich einzuschrel -
ben : der Arbeiter meldete eines Tages seinen Be« '
tritt an : der Student wirft seine Pandekten hi»
und fühlt die Gewalt des Zwanges , der iM
hineinführt in die gärende Kraft seines Volkes !
Und darin liegt di« gewaltige klassenveriöhnend«
Mission dieser Bewegung . Eine neue Wertunk
der Menschen tritt ein — nicht nach den Matz
stöben des liberalistischen Denkens, sondern nack
den gegebenen Massen der Natur . Dasselbe Dost
aber , das in dieser liberalen Epoche mit seines
Führung im ewigen Hader liegt , steht mehr unk
mehr wie ein Mann hinter feiner neuen . Dar
Wunder , an das unsere Gegner niemals glauben
wollten , ist Wirklichkeit geworden.

In diesem 14jährigen Kampf hat sich in un>
serem Volke eine neue, nach vernünftigen und ent¬
scheidenden Gesichtspunkten durchgeführte Gliede¬
rung vollzogen. Aus 45 Millionen erwachsener
Menschen haben sich drei Millionen Kämpfer or¬
ganisiert als Träger der politischen Führung der
Nation. Zu ihrer Gedankenwelt aber bekennt sitz
heute als Anhänger die überwältigende Mehrheit
aller Deutschen . In diese Hände hat das Voll
vertrauensvoll sein Schicksal gelegt . Die Organi¬
sation hat aber damit eine feierliche Derpflichtunü
übernommen . Sie muß dafür sorgen, daß dieser
Kern , der bestimmt ist, die Stabilität der politi¬
schen Führung in Deutschland zu gewährleisten,
erhalten bleibt für immer . Die Bewegung hat
dafür zu sorgen, daß durch eine

geniale Methode der Auswahl
nur jene Ergänzung stattfinöet , öie bas innerste
Wesen dieser tragenden Gemeinschaft unserer
Nation niemals mehr verändert . Sie hat darauf
zu achten, baß nicht öie zahlenmäßige Größe die¬
ses Kerns» als entscheidend angesehen wird , son¬
dern nur eine innere Würdigkeit und damit
seine innere Homogenität. Sie muß wissen, daß
die Auslese in der Zukunft nach denselben har¬
ten Grundsätzen erfolgen muß. wie sie uns das
harte Schicksal der Vergangenheit auferlcgt hat .
Was früher zum Teil der Zwang unserer Geg¬
ner besorgte , müssen wir in Zukunft durch eigene
Härte ersetzen. Wir dürfen nie davor zurück-
scheuen . aus dieser Gemeinschaft zu entfernen,was nicht seinem inneren Wesen nach zu ihr ge¬
hörst. Wir müssen daher im Laufe der Zeit öie
Bedingungen für die Zugehörigkeit verschärfen
und nicht vermindern oder schwächen . Niemals
aber darf dieser Kern vergessen baß er seinen
Nachwuchs im ganzen Volk zu suchen hat . Er
muß daher in steter Arbeit öie ganze Nation
nach seinen Prinzipien führen, ö . h . sie lebendig
erfassen . Nur aus dieser ununterbrochenen Ar¬
beit- mit nnü für - und um das Volk entsteht ein
wirklich innerer Bund , aber auch die Fähigkeit,das zu dieser Auslese .Mhörende im Volke zu
erlernten : denn eine fskche Auslese der politi¬
schen Führnngsfähigkctt muß ängstlich darüber
wachen, daß kein wirkliches Genie im Volk lebt,
ohne gesehen und bei sich ausgenommen zu wer¬
den. Wenn die politische Firhrungssch -icht einer
Nation ihre arteigenen Talente im Volk über¬
sieht oder gar mißachtet , trägt sie selbst die Ver¬
antwortung . wenn das geborene Talent sich end¬
lich sein eigenes Tätigkeitsfeld schafft , und wäre
cs auch nnr . um als Spartakus die Sklaven zu
organisieren. Das geborene Genie wird sich
niemals durch den geforderten Respekt für eine
unwürdige , weil unfähig gewordene Führung
auf die Dauer zwingen lassen, dem allmächtigen
Befehl seines eigenen Jchs den Gehorsam zu
versagen . Das Volk hat aber ein Recht , zu for¬
dern . daß wie avl allen Gebieten des sonstigen
öffentlichen Lebens auch auf dem Gebiete der
Politik seine fähigsten Söhne berücksichtigt wer¬
den . Nnr wenn sich eine solche feste Führungs¬

Hierarchie ausbaut , wirö sie als ruhender Pol i»
der Erscheinungen Flucht auf lange Sicht hi«
die Leitung einer Nation überlegen und ent¬
schlossen zu betätigen vermögen.

Sie . meine Herren Gauleiter und SA -Führer ,
sind mir im Verein mit den zahlreichen andere«
Funktion ^ en , Führern und Amtswaltern der
Bewegung verantwortlich dafür , daß diese Er¬
kenntnisse folgerichtig berücksichtigt und verwirk¬
licht werden . Denn unser Leben ist ein ver¬
gängliches und unsere Unsterblichkeit auf dieser
Welt liegt nur in der Richtinkcit der Grund¬
sätze . denen wir das Leben unseres Volkes an-
vertranen .

Möge uns unser Gott bewahren vor jene«
Fehlern , die in der menschlichen Eigensucht be¬
gründet liegen. Erfolge der Gegenwart zu neh¬
men ohne Rücksicht auf die Folgen in der Zn-
kirnst. Indem wir «ns so der Pflege des «ns
vom Schicksal anvertrauten eigenen Blutes hin¬
geben . helfen wir am besten mit, auch andere
Völker vor Krankheiten zu bewahren, die vo «
Rasse auf Raffe , von Volk ans Volk überspringe«.Wenn in West- oder Mitteleuropa erst ei « Volk
dem Bolschewismus verfällt, wird dieses Giftweiter sreffcn nnd das heute älteste »nd schönsteKulturqcbiet der Erde verwüste«. Indem
Deutschland diesen Kampf auf sich genommenhat. erfüllt cs nnr . wie schon oft in seiner Ge¬
schichte. eine wahrhaft enropäischo Mis¬sion .

Die Worte des Kanzlers lösten zu ungezählten
Malen den spontanen Beifall der Kongreßteil¬nehmer aus . der sich am Schluß zu einer gewal¬
tigen Kundgebung für den Führer steigerte . In
mächtigen Akkorden brauste das Deutschlandlied
durch die -Halle.

Der stellvertretende Parteiführer Heß schloßdiesen denkwürdigen Kongreß mit dem begeistertaufgenommenen Ruf : „Dem Führer des deut¬
schen Volkes , dem Regenerator des deutschenVolkes , dem deutschen Volke selbst — Sieg-
Heil !" Mit dem Horst - Weffel-Lied verließen öieStandarten den Saal . Damit batten die denk¬
würdigen Veranstaltungen des Partei,tages unddie großen Parteikongresse ihren Abschluß gefunden.

Menschen der Arbeit.
Von

Za von Carlverg .
Genies arbeiten nicht wie andere Sterbliche.Sie find mehr Amboß als Hammer. „Es"

arbeitet in ihnen. Me sind öas Werkzeug einerGewalt, öie rücksichtslos in ihnen umgeht.
Alexander der Große starb mit 33 Jahren . Er

hat öas ihm vom Schicksal auferlegte Werk , öie
Eroberung fast der ganzen damals bekanntenWelt, vollbracht .

Archimedes mußte von seinen Bedienten ge¬waltsam von seinen geometrischen Zeichen¬arbeiten fortgetragen weröen. Ausgekleiöet. ge¬salbt und gebettet soll er auch dann noch auf
seinem gesalbten Körper seine geometrischen
Figuren weitergezeichnet haben .

Luther hat für seine Bibelübersetzung erstaun¬
lich wenig Zeit gebraucht . Ein Experiment
zeigt , daß ein flotter Schreiber für öie hand¬
schriftliche Kopie öer Heiligen Schrift nicht in öer
gleichen Zeit fertig weröen konnte .

Michel Angelo malte die Decke öer Sixtini¬
schen Kapelle sogar Nachts und bei mangelhafter
Beleuchtung, Essen unö Trinken vergeffeiiö . Er
hat wie ein wahrhaft Besessener seine unver¬
gleichlichen Werke geschaffen .

In Leonaröo öa Vinci 's nachgelassenen
Schriften finden wir die schönen Worte : Hin¬
dernis beugt mich nicht.

" „Jedes Hindernis
wird »: I :’cf) Strenge besiegt." So vertrieb er alle
Teufel , öie sich seiner Arbeit entgegenstellen
wollten. Noch ein Herrliches Wort von ihm sei
angeführt : „Du o Herr , verkaufst uns alle Güter
um den Preis von Mühe ."

Von dem japanischen Maler Ho Kn Sai . der
nach seinem Tode 39 000 Bilder hinterlassen hat,
besitzen wir folgenden schönen Brief : .Seit
meinem sechsten Jahre fühlte ich den Drang , die
Gestalten der Dinge abzuzeichnen . Gegen 50
Jahre alt habe ich eine Anzahl von Zeichnungen
veröffentlicht , aber ich bin unzuftigden mit allem ,was ich vor meinem 70. Jahre geschaffen habe .
Erst in einem Alter von 73 Jahren habe ich an¬
nähernd die wahre Gestalt und die Natur der

Vögel, Fische unö Pflanzen erfaßt. Folglichwerde ich in einem Alter von 80 Jahren noch
große Fortschritte gemacht haben : mit 90 Jahrenwerde ich ins Wesen aller Dinge eindringen :mit 100 Jahren werde ich sicherlich zu einemhöheren, unbeschreiblichen Zustand anfgestiegen
sein und habe ich erst 110 Jahre erreicht , so wird
alles, jeder Punkt , jede Linie leben . Ich lade
diejenigen, welche solange leben werden wie ich ,ein , sich zu überzeugen, daß ich mein Wort halten
werde . Geschrieben im Alter von 75 Jahren vonmir . Ho Kn Sai , der in das Zeichnen vernarrte
Greis ."

Daumier , der wegen einer politischen satiri¬
schen Zeichnung zu sechs Monaten Gefängnis
verurteilt worden war . schreibt in einem Brief :
„Ich arbeite hier in meiner Gefangenschaft vier¬
mal so viel wie im Hause meines Vaters ."Van Gogh schreibt : „Wenn ich allein bin , über-
kommt mich eine zügellose Arbeitswut , nurwenn ich in der Arbeit tüchtig vorwärts komme,fühle ich wirkliches Leben ."Lovis Corinth malte, mehrfach sich wieder¬
holenden Schlaganfällen zum Trotz mit gelähm¬
ten Armen unö Händen, die kaum mehr fähig
waren , einen Pinsel zu Halten , noch viele Bilder
von unvergänglicher Schönheit.

Allgemein bekannt ist die auf geschichtlicher
Tatsache beruhende Ueberlieferung über die Ar¬
beitskraft Napoleons , der gleichzeitig drei Briefediktierte, daneben Ordonanzen empfing , wichtige
Befehle ausgab . Unterschriften ausfertigte und
schwerwiegende Gesetze entwarf.

Das Wort Kaiser Wilhelm I . : „JWj habe keine
Zeit , müde zu fein "

, ist heute jedem wahren
Deutschen aus der Seele gesprochen.

Kunst und Wiffenfchast-
15 000 Mark Erzählerpreis der „neuen linie"

1034. Das Preisausschreiben , das in den beiden
letzten Jahren so manchem jungen Talent den
Weg an die Oeffentlichkeit bahnte, wendet sich
auch im neuen Deutschland an alle , die sich be¬
rufen fühlen , für deutsches Schrifttum schöpfe¬
risch tätig zu sein. Die Gesamtpreise für 1934
betragen 3000 Ji — der erste Preis 1000 Ji . Die
Eingänge werden ehrenamtlich geprüft von Dr .

Paul Fechter , Helene v. Nostitz, Dr . Wilhelm
v . Scholz , Will Vesper und Dr . Bruno E. Wer¬ner. Nähere Bedingungen zur Teilnahme am
Preisausschreiben enthält öasSeptemberheft „Die
neue linie"

. das für 1 Ji überall erhältlich ist .
Denkstein für Elisabeth von Heyking . Für die

im Jahre 1925 verstorbene Schriftstellerin Frei¬frau Elisabeth von Heyking , die Enkelin Achim
unö Bettina von Arnims , die Verfasserin des
einst weltbekannten Buches ./Briefe , die ihn nicht
erreichten "

, wird bei Crossen an der Elster, wo
sie zuletzt lebte , ein Denkstein errichtet . Elisa¬
beth von Heyking ist in Karlsruhe geboren ,lieber ihren Lebens- unö Künstlergang hat die
„Pyramide " vor Jahren in verschiedenen Auf¬
sätzen unterrichtet. Ein Roman ,-Balkan . Diplo¬maten und Holzhäuser" wurde s. Zt . im Feuille¬ton unserer Zeitung unter allgemeiner Beach¬
tung veröffentlicht.

Die Hagia Sofia in Konstnntinopel droht zu-
sammenzuftürzcn. Seit Jahren ist nämlich durcheine Quelle , die sich unter dem Gebäude gebildet
hat, der Grund sumpfig geworden unö hat seine
Tragfähigkeit verloren , so daß schon « ine dervier Säulen , die die Kuppel tragen , aus-
einanderfällt. Die Kommission , welche die türki¬
sche Regierung mit einer Untersuchung desBaus beauftragt hat , behauptet sogar , daß ein
starker Sturm genügen würde, um die berühmte
Moschee zu zerstören.

Zeitschriftenschau: Deutsche Erde , Monatshefte
für deutsches Leben (Haus - Lhotzky-Verlag. Mün¬
chen 28 ) . — Das Septemberheft beginnt mit einer
äußerst aktuellen Betrachtung ..Wirtschaftsrevolu¬
tion auch in Amerika", in der UniversitätsprofessorDr. F . K . Mann das gesamte amerikanische
Problem klarlegt . Sehr aufschlußreich ist ein Ar¬
tikel, in dem sich der französische Luftfahrtsachver-
ständige Oberstleutnant Langevin mit den italieni¬
schen Luftmanövern auseinandersetzt . Zur Derg-
mannstagung in Essen schreibt Graf Klincko -w -
stroem über die „Weltgeltung des deutschen Berg¬
manns "

. Der Münchener Volkswirtschaftler Pro¬
fessor v . Zwiedineck - Südenhorst ist mit einem Bei¬
trag „Agrarpolitik und totaler Staat " vertreten,
Korvettenkapitän Lietzmann weist auf den Wert
der Segelschiffsausbildung anläßlich der Indienst¬

stellung des neuen Schulschiffs „Eorch Fock " hin.Mit ungewöhnlich reichem Bildschmuck versehen istder kunstgeschichtliche Aussatz „Symbolische und
groteske Tierplastik des Mittelalters " von Dr. E.von Cranach-Sichart . und der Beitrag über die
fränkische Rokokoressdenz „Veitshöchheim" von Fer¬dinand Ley . Neben La ndfcha ft ssch i ld« runqe n und
Erzählungen von Autoren wie Margarethe Voie,H . F. Vlunck , O . Henfchele , Josef Wenter , seienaus dem überaus reichen Inhalt des Heftes Her-
vorgehoben eine technisch interessante Plaudereiüber die Bühne der Meistersinger (W . Arnold ) ,die Plauderei „Ist eine deutsche Mode möglich ?"
von Professor Ludwig Kirschner, und ein Protest
gegen den Unfug der astrologischen Kalender (von
Michael) .

Theaier und Musik .
Städtische Hochschule für Musik und Theaterin Mannheim . Die Stadt Mannheim wirö zur

Vereinheitlichung der musikalischen Erziehung
und der Berufsausbildung für Over und Kon¬
zert öas gesamte musikalische nnd dramatische
Erziehungswefen im Zusammenhang mit dem
allgemeinen kulturellen Wiederaufbau neu
organisieren. Zn diesem Zwecke wird am 1 . Okt.
1933 die städtische Hochschule für Musik und
Theater und das Konservatorium für Musik ins
Leben treten . Die Aufsicht über die Anstalt
übernimmt ein Kuratorium , das aus Ober¬
bürgermeister Renninger , Intendant Branden¬
burg nnd Generalmusikdirektor Wüst bestehen
wird. Als Direktor ist der frühere Oberfpiel-
leiter an der Staatsoper in Dresden , Dr . Otto
Erhard , gewonnen worden.

Nachgelassene Opern . Friedrich von Flotows
Spätwerk „Sein Schatten"

, das von Herbert
Scheffler textlich bearbeitet und von Siegfried
Scheffler musikalisch umgestaltet wurde, ist für
die kommende Spielzeit vom Hessischen Landes¬
theater Darmstadt zur gleichzeitigen Urauffüh¬
rung erworben worden. — Frau Winisred Wag¬
ner hat die alleinige Uraufführung des nach¬
gelassenen Werkes von Siegfried Wagner „Der
Heiöcnkönig " fVorspiel und drei Akte) dem
Generalintendanten Alexander Spring für die
Städtischen Bühnen Köln übertragen .
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Aus - er Landeshauptstadt
Sonniger September -

Auftakt .
Ebenso köstlich , wie der letzte Sonntag im

August verklang , stieg der erste Sonntag des
Herbstsmonats auf . Frische Morgenkühle , ein
heiterer , blauer Himmel und ein leiser Zug aus
dem Osten mutzten als vielversprechende An¬
reichen eines verheißungsvollen Tages gelten .
Fn der Tat wurden auch all die vielen Ausflüg¬
ler , die zu Fuß oder per Rad in die nachbar¬
lichen Ausflugsgebiete strömten , vollauf beglückt
von herrlichen frühherbstlichen Feiertagsstunden .
. Selbst in unseren nächstgclegenen Wäldern —
im Hardtwalö , Rheinwalö , Wildpark , am Turm¬
berg und in den Albtalsorsten — ergingen sich
diesen Sonntag ungezählte Tausende , um Zeuge
ru sein des mählichen Wandels in der Natur ,
die allerwärts die ersten herbstlichen Töne zeigte ,
aber dennoch in allgemeiner sommerlicher Uep -
vlgkeit erschien . Trotz des starken Autoverkehrs
wurden auch Albtalbahn und die Züge der
Reichsbahn relativ gut sreguentiert . Innerhalb
des Bereiches der Stadt hatte der Stadtgar -
len einen äußerst guten Besuch aufznweisen .
Die spätsommerliche Entfaltung der Flora und
die verschiedenen Konzertoeranstaltungen , bestrit¬
ten durch die Harmoniekapelle , lockten allein am
Sonntag etwa 8000 Personen an .

Rappcnwört wurde noch einmal von Bade -
und Strandlustigen ausgesucht . Am Rhcinstrande
schien die Sonne kräftig und mit fast sommer¬
licher Kraft . Aber eine gewisse müde frühherbst¬
liche Stimmung war dennoch nicht in der Natur
der Stromlandschaft zu verkennen . Infolge des
künftigen Wetters war auch der nochmals ver¬
kehrende Maxauer Badezug gut besetzt , wie auch
me Rheinfahrten des Karlsruher Motorbootes
nch eines verhältnismäßig guten Zuspruches er¬
freuten .

Die Veranstaltungen in Nürnberg fanden in
Karlsruhe größtes Interesse . Aus den Wohnun¬
gen der Häuser und ans Gastwirtschaften ver¬
nahm man allerwärts die llebertragnng durch
die Lautsprecher : insbesondere vermittelte der
Großlautsprecher am Rathaus eine vorzügliche
Wiedergabe der gewaltigen Kundgebungen .
Eine größere Menschenmenge weilte stundenlang
aus dem Aöolf -Hitler -Platz , um die einzelnen
Phasen der Veranstaltung mitzuerleben .

Ausklang der Gommer -Operette .
Mit dem gestrigen „Bunten Abend " hat nun

auch die Sommeroperette ihren erfolgreichen
Abschluß gefunden . Zu dieser letzten Vor¬
stellung hatten sich alle die Freunde des som¬
merlichen Theaters eingefunden , die den Kon -
rerthaussaal bis auf den letzten Platz füllten ,
kln Zeichen der Beliebtheit , deren sich das
Opereltenensemble in der kurzen Zeit seines
hiesigen Wirkens erfreuen konnte . Der Ab¬
schiedsabend brachte den Besuchern noch einmal
fröhliche Stunden , die voll genutzt , wurden .
Auf der Buhne und im Saale herrschte auf¬
geräumte Stimmung . Das überreiche Pro¬
gramm gab sämtlichen Künstlern nochmals Ge¬
legenheit , ihr Bestes zu geben , wofür ihnen
seitens der Zuhörer nach jeder einzelnen Dar¬
bietung stürmischer Beifall als anerkennender
Dank zum Ausdruck gebracht wurde . Unnötig
ru sagen , daß es Blumen und Geschenke zum
Abschied in Fülle und am Schluß der Vor¬
stellung ungezählte „Vorhänge " gab , durch die
besonders den fremden Gästen das Scheiden
aus der Landeshauptstadt nicht ganz leicht ge¬
wacht sein öttrfte -

Geg -n Ooppelveröienertum .
Wie amtlich mitgeteilt wird , erfordert es die

allgemeine Notlage der Anwaltschaft , daß Rechts¬
anwälten als Ruhegehaltsempfängern keine wei¬
teren Bezüge aus der Staatskasse zufließen . Der
Minister der Justiz hat deshalb den Gerichten
empfohlen , grundsätzlich solchen Rechtsanwälten ,
bie Ruhegehalt beziehen , keine Armensachen
wehr zu übertragen . Den Gerichten wurde wei¬
ter nahegelegt . Rechtsanwälte der genannten
Art nicht als Sachverständige , als Konkursver¬
walter , als Vertrauenspersonen im Vergleichs¬
verfahren . als Zwangsverwalter , als Nachlaß¬
verwalter oder als Testamentsvollstrecker heran -
ruziehen .

Die Feitverbilligungsscheine .
Keine vorzeitige Annahme .

Amtlich wird darauf hingewtesen , daß Ab¬
schnitte des Reichsverbilligungsschetns , die erst
tür einen späteren Monat gelten , von den Ver¬
kaufsstellen für die verbilligten Speisefette nicht
vorzeitig angenommen werden dürfen . Der Ber -
villigungsschein gilt ferner lediglich für die auf
ihm ausdrücklich aufgezählten Speisefette , wobei
^ uch die vorgeschriebene Minüestmenge ( M Pfund
Autler oder Käse oder ein Pfund der übrigen
Bettes zu beachten ist.

Han - wefkertagung in Karlsruhe
während der 1. nationalsozialistischen Grenzland -

kundgebung .

Wir dem Derkehrsverein Karlsruhe durch den
Revisionsverband gewerblicher Genossenschaften in
Salden e . V . ( Sitz Karlsruhe ) dieser Tag « mitge -
rwlt wurde , findet der badische Genossenfchaftstag
>ur Handwerk und Gewerbe am 24 . September in
Karlsruhe statt . Dadurch wird den in einer großen
Anzahl erwarteten Handwerksmeistern aus dem
stanzen badischen Lande die Möglichkeit geboten , an
ber ersten großen nationalsozialistischen Erenzland -
mndgebung teilzunehmen und insbesondere me
Erenzland -Werbemesie in Badens Landeshaupt¬
stadt zu besuchen .

Was will der NE ». Klugtag ?
Das deutsche Volk muß ein Volk

von Fliegern werben — dieses Wort
unseres Luftfahrtministers G ö r i n g findet
erfreulicherweise in immer weiteren Kreisen
des Volkes Widerhall . Wenn uns auch durch
den Versailler Vertrag jede Möglichkeit des
Aufbaues einer militärischen Luftflotte genom¬
men ist , so bleibt uns die Pflicht , unsere Heran¬
wachsende Jugend wenigstens zu guten Sport¬
fliegern zu erziehen , denen die Großtaten un¬
serer Fliegerhelden im Weltkriege Wegweiser
sein sollten -

Ein Flugtag , wie der kommende , soll zeigen ,
wie sich die deutsche Luftfahrt trotz aller Knebe¬
lungen entwickeln konnte , er soll zeigen , daß
man sie wohl in Fesseln legen und unter¬
drücken konnte , daß es aber nicht möglich war ,
den Geist zu töten , der sie beseelt und die
deutsche Luftfahrt groß gemacht hat . Daß die
aktiv in der Luftfahrt Tätigen diesen Geist
besitzen und ihrem Nachwuchs einimpfen , ist
eine Selbstverständlichkeit , da ohne ihn die
deutsche Fliegerei niemals die besonders
schwierige und opfervolle Anfangszeit über -

Jmmer früher bricht jetzt die Dämmerung
herein . Die Sonne hat die nördlichen Gebiete
des Tierkreises verlassen und wendet sich gegen
Süden . Am 28. September überschreitet sie den
Aequator .
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Jupiter , der Helle Planet , der uns seit An¬
fang des Jahres am Abcnöhimmel geleuchtet
hat , verschwindet in den Strahlen der Sonne -
Er wird vom Abeudstern der Venus abgelüst
die etwa eine Stunde nach der Tonne unter -
geht - Etwas höher als sie, links über ihr , steht
der Mars - Am 22. , bezw . 23. September , wird
die junge Mondsichel an den beiden Planeten
vorüberziehen .

Um 22 Uhr , wenn die letzten Reste des Ta¬
ges längst von der Nacht verschlungen sind ,
spannt sich majestätisch das schimmernde Band
der Milchstraße über das Firmament . Im

standen hätte . Nun gilt es , diesen Geist auch
in die Massen des Volkes zu tragen , auf daß
sie — stolz auf ihre Fliegerjugend — sich im¬
mer enger mit ihr verbunden fühlen und durch
Spenden , verständnisvolle Mitarbeit , und Bei¬
tritt zu den Ortsgruppen des Deutschen Luft¬
sportverbandes ( D -L.Ä .) dazu beitragen , auch
den weiten Kreisen jugendlicher Flugbegetster -
ter zur fliegerischen Ausbildung zu verhelfen ,
denen sie bisher aus Mangel an eigenen Mit¬
teln versagt blieb .

Der neue Begriff „Flugsport ist Volkssport "

soll keine leere Phrase bleiben , des zum Zei¬
chen sind auch die Eintrittspreise zum 1. NS .-
Flugtag derart niedrig festgesetzt worden . Die
Fahrt zum Flugplatz kostet von jedem Punkte
des Stratzenbahnnetzes am 10. September nur
10 Pfennig , ein weiterer Beweis , in welch vor¬
bildlicher Weise unsere Heimatstadt ihre Unter¬
stützung leiht , wenn es gilt , der deutschen
Luftfahrt zu helfen .

In langer , mühevoller Arbeit sind alle Vor¬
bereitungen für den Flugtag getroffen . Namen
mit Weltgeltung wie Wolf Hirth und Willy
Stör zieren das Programm Der Herr
Reichsstatthalter , die Herren Minister , die
Gauleitung der NSDAP ., Vertreter der Re -

Noröosten beginnend , wo die helle Kapella im
Dunst des Horizontes flackert und etwas höher
die schöne Perlenschnur des Perseus funkelt ,
steigt es über das „W " der Kassiopeia an zum
Zenit . Im großen Kreuz des Schwans spaltet
sich die Milchstraße in zwei Teile , der eine
senkt sich über den Adler ( dessen heller Stern
ist Atair ) nach Südwcsten zum eben untcr -
gehenden Schützen , der andere Arm verläuft
mehr westlich zum Schlangenträger , einem
ausgedehnten , aber schwächeren Gebilde im
Westsüdwcsten . Hoch im Westen strahlt die
Wega , der hellste Stern des Noröhimmels .
Unter ihr tief im Noröwesten verschwinden
Krone und Bootes . Tief im Süden wandert
der bleiche Saturn inmitten der Sterne des
Steinbocks dahin - Ihm folgt links darunter
Fomalhaut im südlichen Fisch .

Im Osten trifft unser Blick schon die ersten
Vorboten des Winters - Ganz tief im Norö -
ostcn erhebt sich unter den Sternen des Per¬
seus das .zierliche Siebengestirn und ein wenig
später erscheint auch Aldebaran , der Haupt -
stcrn des Stier - ? - In halber Simmelshöhe ,
von Osten -nach Süden gestreckt , bemerken wir
die Andromeda mit dem kaum sichtbaren , im
Fernrohr jedoch sich als wunderbares Gebilde
offenbärenSeü Spiralnebel , daran anschließend
das große Viereck , des Pegasus, , Nicht uner¬
wähnt bleiben soll der Große Bar , der tief im
Norden dahinspringt .

Von den Planeten , die ein stets wechseln¬
des Bild am Sternenhimmel Hervorrufen , ist
Merkur in Sonnenhöhe uns unsichtbar . Venus
und Mars herrschen am Hellen Abcndhimmcl
Jupiter nähert sich der Sonne und entschwin¬
det unserem Auge für einen Monat , um An¬
fang Oktober am Morgenhimmel zu erschei¬
nen .

Der Mond , unser Nachbargestirn , begeg¬
net bei seinem Lauf durch den Tierkreis am
2. September Saturn , am 10 ./11 - Aldebaran ,
am 21 .- 25. Spika , Venus , Mars , Antares , und
am 29. wieder Saturn . Seine Phasen ereignen
sich a4 folgenden Tagen : Vollmond am 4 . , Letz¬
tes Viertel am 11 ., Neumond am 19 ., und
Erstes Viertel am 26. September -

gierung , der Partei , staatliche und städtische
Behörden haben ihr Erscheinen .zugesagt , um
zu dokumentieren , welches Interesse sie an der
deutschen Luftfahrt nehmen , und nun wird von
den Karlsruhern erwartet , daß sie in Mas¬
sen erscheinen : gebt dem 1 - NS . - Flugtag in
Karlsruhe den notwendigen Rahmen und helft ,
ihn zu einer Kundgebung für die deutsche Luft¬
fahrt zu machen .

Kamerad sein heißt opfern .
Zuliabend im Stahlhelm B .d.F .

Eine große Anzahl der Mitglieder des Zug 4
des Stahlhelm . B . d . F -, trafen sich letzthin
im Tiergartenrestaurant zu einem Zug abend . Der
Abend wurde vom stellvertretenden Zugführer
Beer eröffnet , der einige Hinweise auf Nürnberg
und Hannover gab . Hierauf berichtete der Sozial¬
referent der Ortsgruppe Karlsruhe , Heitmann ,
über feine Arbeiten , wobei er auf die erfreuliche
Erscheinung Hinweisen konnte , daß es ihm gelungen
sei , Kameraden in Stellung unterzubringen unb
daß sich überdies mehrere Karlsruher Gaststätten -
besitzer bereit erklärt hätten , die Not einiger Stahl¬
helmer durch Verabfolgung von Beköstigung zu
mildern . Er hoffe , daß sich der Kreis dieser Opfer¬
freudigen ständig vergrößern möge . Ferner hätten
er und seine Mitarbeiter mit den Vorbereitungen
für die Winternothilfe begonnen .

Herrn Heitmann wurde von den Stahlhelmern
herzlichster Dank und Anerkennung gezollt , und als
praktischer Erfolg seiner Ausführungen ist zu
buchen , daß sich sofort Herr Kist vom Tiergarten¬
restaurant in erfreulicher Weise bereit erklärte ,
ebenfalls durch Speisung von Kameraden das
Hilfswerk zu unterstützen . Später erschien der
Ortsgruppenführer Schenk , der zunächst Grüße
von den Kameraden des Zuges 3 überbrachte , die
sich zur gleichen Zeit zu einem Zugabend versam¬
melt hatten . In seiner Ansprache wies er auf die
Opferwilligkeit vieler Kameraden hin , die Zeit ,
Geld und Arbeit für das Frontsoldatentum gaben
und brachte die Hoffnung zum Ausdruck , daß im¬
mer mehr Kameraden in der Erkenntnis der
Erundziele des Stahlhelm sich aktiv für den B . d . F .
betätigen . Alle arbeiten doch an dem großen Ziele ,
daß es dem deutschen Vaterland gut gehe ; denn
das Wohlergehen des einzelnen sei unlösbar ver »
knüpft mit dem Wohlergehen des Vaterlandes .

Der angeregte gegenseitige Gedankenaustausch
wurde unterbrochen durch gemeinsamen Gesang alt .
bekannter Marsch - und Frontlieder , und der Abend
trug insgesamt das Gepräge aufrichtiger Kamerad¬
schaft.

Schuttplatzbrand .
Am Samstag abend gegen 23 Uhr mußte die

Berufsscuerwehr nach dem Schuttabladeplatz
beim Weinwcg an der Landstraße nach Durlach
gerufen werden , da der dort liegende Schutt¬
abladeplatz brannte . Nach etwa l ^ stünbiger
Tätigkeit war das Feuer gelöscht . Die Ursache
des Brandes konnte bis jetzt nicht fcstgestellt
werden .

WetternachrichtenSienst
der Badischen Landeswetterwarte Karlsruhe .

Wettcraussichtcn für Dienstag . 5 . September :
Heiter und trocken, - örtliche Morgenncbcl , nachts
iühl , am . Tage warm .

Rheinwasscrstände . morgens 6 Uhr.
Waldshnt , 4 . Sevtembcr : 264 cm ; 8 . Septbr . :2©9 cm .
Rbciirfelde « , 4 . September .- 226 cm ; 8 . Septbr . 228 cm .
Breisach , 4 . September : 182 cm ; 8 . September : 187 cm.
kkebl. 4 . September : 260 cm ; 8 . September : 275 cm .
Maxau , 4 . September : 398 cm ; 8 . September : 401 cm ;

mittags 12 ltöt : 401 cm ; abends 6 Ubr : 402 cm ,
Mannheim , 4 . September : 264 cm : 8 . Septbr . : 270 cm .
Caub , 4 . September : 170 cm : 3 . September : 174 cm .

Preußisch - Süddeutsche Klassenlotterie .
Lüne Gewähr . Nachdruck verboten ,

gn » er vorgeNNgen Ziehung wurden folgende grö¬
bere Gewinne gelogen :

Bormittaas :
<4 » «Win« , » 25000 W . 168179 175353
4 Gewinn« tu 5000 M . 188087 387713

12 Gewinn« zu 3000 M . 306769 324611 326178
374164 380669 391667

48 » «Win« zu 2000 M . 11003 30184 68803
62736 97291 104863 123697 146333 147072
169549 163471 197277 200750 210766 211267
221227 236401 238316 291057 312689 330329
338140 371530 384860

Nachmittag « :
4 Gewinn« tu 10000 M . 225871 333732

18 » -Win« t» 6000 M. 17883 28418 30428
156023 161615 165560 167133 252077 368888

20 « ewinn « »u 3000 ffll. 26966 114243 158869
160190 175873 221810 301736 355354 384748
367280

34 Gewinn» ,u 2000 M . 21386 121011 158817
162056 182580 202687 227437 234654 241310
246104 271263 292968 336684 339946 369478
372045 392997

Geschäftliche Mitteilung .
Die Jngrnteurschnle Zwickau Sa . (H .T .L .) bat dem

Mathem -atikunterricht als Grundlage alles technische»
Denkens und Schaffens « ine Form gegeben , die den
Fortschritten der letzten Jahrzehnte auf dem Gebiete der
praktischen Mathematik weitestgehend Rechnung trägt .
Bewußt neu wird dabei die Tendenz vertreten , die
rein analytischen Methoden biS zur praktischen Brauch¬
barkeit durchzuarbeiten , m . a . SB. der mathematische
Exekutive , dem numerischen wissenschaftlichen Rechnen
und den damit zusammenhängenden mathematischen
Instrumenten und Apparaten besondere Aufmerksam¬
keit zu schenken . Diese praktische Analysis , die auch
die entsprechenden graphischen Methoden , die Fehler -
ansgleichung . die zahlenmäßig « Erfassung und Answer -
tung von BeobachtungSreihen als praktische Grotzzahl »
forschung berücksichtigt , vermittelt dem Mittelschul -
ingenieur die dringend notwendige logische Schulung
durch Mathematik bei aller Verbundenheit mit der
Praxis und bildet die Grundlage der an der Ingenieur ,
schule Zwickau gebotenen neuzeitlichen Ingenieur ,
ausbilönng . Das Winter -Semester 1988/34 beginnt am
18 . Oktober .

Wir stellen Ihnen heute vor :

ELLEN . . . ein Tippmädel
JIM . . . . ein Werkstudent
KRAUSE . ein findiger Kopf
WENDEL einSonnenmensch
VATER NOAH, ein Original
SCHLUMPS . . . ein Hund
DOLLY . . . . eine Hündin

und viele andere mehr , Chefs und Arbeiter , Arbeitslose und
Schwarzarbeiter , lauter

Menschen aus unseren Tagen
sind die Personen unseres neuen Romans . Sie werden sie
kennen und lieben und achten lernen , denn es sind alles echte
deutsche Menschen von heute und wenn es ihnen auch mal
schlecht geht , wie so vielen von uns , sie lassen den Kopf nicht
hängen , denn sie haben

Keine Angst vor morgen!

Der Sternenhimmel im September
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Badische Rundschau
Zag- und Fischerei

im Gepiemver .
Die Rothirsche stehen noch in der Feistzeit .Doch erwacht bei ihnen non etwa Monatsmittean , im Flachland früher , im Gebirge später , der

Bruufttrieb . Sie suchen dann das Kahlwilö .schlagen sich zum Rudel und ihr Röhren kündet
dem Weidmann die baldige Jagd auf den Brunft -
mrsch. Bei Damhirsck-en , die ebenfalls noch in^

•er setzt die Brunft indessen späterein . Rot - , Dam - , Gams - und Rehwild beainnt
mit dem Verfärben . Rchböcke. denen nach be¬
endeter Brunstzeit eine Ruhepause zu aönnen
ist , sollten — wie „Der Deutsche Jäger "

, Mün¬
chen , mitteilt — erst von der zweiten Monats -
Hälfte an wieder besagt werden , sofern noch ein
Abschuß beabsichtigt ist . Hasen setzen noch .

Nahezu alles Flugwild ist oder wird frei . Ein
erster Linie lockt die Hühnerjagd , die heuer zwar
infolge der stellenweise ungünstigen Frühsabrs -
witterung nicht überall günstige Aussichten ver¬
heißt , aber trotzdem die schönsten Freuden der
Nicderjagd im Flachland bietet . Dem Gebirgs¬
jäger winkt im September dafür eine andere
reizvolle Jagd , die Lockiagd auf den Haselhuhn
im Hcrbstivaldzaubcr . Auch die Jagd auf Fasa¬
nen ist schon in manchen deutschen Ländern offen.
Doch sollte man mit dem Abschuß noch warten ,
bis die Jungfasancn völlig ausgewachsen und die
Junghähne ausgefiedert sind . Der Hcrbstzug
der Wildgünse und Wildenten beginnt . Die
Herbstmauser gibt den Erpeln ihr Prachtkleid
wieder . Wildtauben ziehen , wie auch das Moos -
gcflllgel , und liefern ein schmackhaftes Wildbret .
Der Zug der Waldschnepfe setzt Ende des
Monats gleichfalls ein .

Beim Haarraubwild beginnt die Härung . Der
Herbstzug der Raubvögel und Krähen kommt in
Gang . Es lohnt sich , schon jetzt die Futter -
st eilen , namentlich die Fasanenschütten , in -
standzusetzcn und letztere auch zeitweilig zu
beschicken. Den stillen Teilhabern und ihrem
üblen Treiben ist ständig nachzugchen .

Bachsaibling und Forelle treten in die Laich¬
zeit . Aesche , Barbe , Barsch , Hecht , Regenbogen¬
forelle , Schied und Zander gehen noch gut an
die Angel . Seeforelle und Sceiaibling können
mit der Schleppangel gefangen werden .

Ausklang der Badener Remiwoche
Festlicher Abschluß mit Parkbeleuchtung.

bl . Baden -Baden , 3 . Sept . Nun sind auch die
diesjährigen Rennen vorüber mit allen ihren Fest¬
lichkeiten und Veranstaltungen . Der letzte Renntag
stand wiederum im Zeichen günstiger Witterung
und er zog eine außerordentlich große Zahl von
Besuchern hierher . Als Abschluß der Rennfestlich¬
keiten veranstaltete die Städtische Kurverwaltung
eine Allee- und Parkbeleuchtung , die eine Riesen¬
menge von Besuchern angelockt hatte und einen
glänzenden Verlauf nahm . Kaiserallee , Kurgarten ,
Kurhaus und Michaelsberg waren von Tausenden
von buntfarbigen Limpions und elektrischen Lich¬
tern beleuchtet, so daß dem Auge hier ein farben¬
frohes Bild sich darbot .

Das Städtische Orchester , die Feuerwehrkapelle ,
das Mandolinenorchester und das Trommler - und
Pfeiferkorps der Hitlerjugend sorgte für musika¬
lische Eeniisie und Irma Fink und Martha Eil -
f e l d boten mit ihren Tanzschulen Gruppen - und
Solotänze dar , während der „Sängerbund Hohen-
boden" unter Leitung seines Dirigenten Edmund
Braun eine Anzahl von Chören zum Vortrag
brachte. Einen prächtigen Anblick bot auch die
Beleuchtung der Schloßruine Hohen -
baden und der Battertfelsen .

Den Abschluß der Veranstaltung bildete dann
Tanz im Kurgarten , in welchem bis zu später
Stunde ein lebhaftes und festliches Treiben anhielt .

OerKurhausumbau in Badenweiler
Aus dem Bürgerausschuß .

Badenweiler , 3 . Sept . Der Bürgerausschuß
beschäftigte sich in seiner letzten Sitzung , mit dem
Voranschlag für das Rechnungsjahr 1933. Die
Einnahmen und Ausgaben sind gegenüber dem
Vorjahre um 22 000 RM . niedriger . Durch Umlage
zu deckende 43169 RM . werben durch folgende Um¬
lagesätze aufgebracht : 67 Pfg . vom Grundvermögen ,
26 Pfg . vom Betriebsvermögen und 483 Pfg . vom
Eewerbeertrag . Der Eemeindevoranschlag wurde
einstimmig angenommen, ebenso der Voranschlag
der Kurverwaltung .

Weiter befaßte sich der Bürgerausschuß mit der
Frage des Kurhausumbaues . Er gab
seine Zustimmung lmzu , daß sich die Gemeinde vor¬
erst mit einem Sechstel , höchstens aber bis zu 25 000
RM . an den mit höchstens 150 000 RM . veranschlag¬
ten Gesamtkosten beteiligt . Das Geld wird durch
ein« Darlehensaufnahme von 150 000 RM . des

badischen Staates bei der Oeffa aufgebracht, wobei
der badische Staat als alleiniger Darlehensnehmer
auftritt .

Blettgheimer Allerlei .
rcb . Bietigheim , 31 . Aug. Am Montag abend

hatte das Bürgermeisteramt zu einer Versammlung
in den „Löwen" zwecks Gründung einer Ortsgruppe
der Bad . Bauernschaft eingeladen . Herr Scherer
aus Rastatt gab Auskunft über die neu zu grün¬
dende Organisation . Zu der Sache sprachen auch

err Heiz mann und Bürgermeister M ackert ,
ie Gründung der Ortsgruppe war bald vollzogen.

— Die hiesige Ortsgruppe der NSDAP , wird beim
großen Treffen in Nürnberg mitmachen. Als De¬
putierte wurden deshalb folgende Herren nach der
Dllrerstadt entsandt : Bürgermeister M o cke r t ,
Hauptlehrer H a r l a ch e r und Herr H ö r r l e.

Das spätsommerliche Wetter kommt dem Bauers¬
mann wie gelegen ; gilt es doch jetzt , das Oehmd
zu machen . Viele Bauersleute graben auch Kar¬
toffel. Leider entspricht der Preis durchaus nicht
der Arbeit des Erzeugers .

Autounglück vor Linkenheim .
Zwei Schwerverletzte und mehrere Leichtverletzte .

Linkenheim, 3 . Sept . In der Nacht auf Sonn¬
tag , kurz nach Mitternacht , ereignete sich vor der
Ortschaft Linkenheim ein schweres Autounglück. Ein
mit mehreren Personen besetzter Lieferwagen fuhr
auf « inen Tankwagen auf , wodurck der Führer des
Wagens die Herrschaft über die Steuerung verlor
und gegen einen Baum auffuhr . Der Wagen stürzte
einen steilen Abhang hinunter , die Insassen teil¬
weise unter sich begrabend . Der Führer des Wa¬
gens und der neben ihm sitzende Mann wurden
mit schweren Verletzungen in das Städtische Kran¬

it Taubcrbischofsheim . 3 . Septs Die ordent¬
liche Mitgliederversammlung des Badischen
Sängerbundes , welcher in Tauberbischofshcim
eine stattliche Zahl Vertreter der Bundesvereine
anwohnte , gestaltete sich zu einer bedeutsamen
Tagung . Bundespräsident Dr . Metzger er-
öffnete nach dem gemeinsamen Lied „Deutsch¬
land , dir , mein Vaterland " mit der Ankündi¬
gung neuer Bestimmungen über die Organisa¬
tion des Bundes . Das Horst -Wessel- Licd wird
vom Musikansschntz als einstimmiger Volks¬
gesang empfohlen . Den Vereinen wird zur
Pflicht gemacht, wie . bisher bei öffentlichen Ver¬
anstaltungen vaterländischer Art mitzuwirken .
Als Gemcinschaftslieder für das kommende Jahr
wurden vorgeschriebe» : 1 . „Freiheit , die ich
meine " von Fa ißt : 2 . „Barkarole " von Brahms -
Rahner und „Lützwos wilde Jagd " von Weber .

Der Bundesobmann begrüßte den Stellver¬
treter der Landesleitung des Kampfbundes für
deutsche Kultur , Dr . Szi lagt - Freiburg , und
den Leiter des Gesangsweseus im Kampfbund ,Dr . Rathmann - Freiburg . . Nach den Ge-
denkworteu für die Toten des letzten Jahres er¬
stattete Dr . Metzger den

Geschäftsbericht.
Der Badisch« Sängerbund zählt etwa 1110 Vereine
mit über 45 000 Sängern . Erhebliche Fortschritte
sind festgestellt worden . Die Auswüchse des Preis -
singens werden energisch bekämpft werden . Geld¬
preissingen sind untersagt . Die Ein¬
richtung des Deutschen Liedertages hat sich be¬
währt . Der Bundesrechner , Finanzdirektor Z i m-
m e r m a n n - Freiburg , berichtete über den

Rechenschaftsabschluß ,
der einen Ausgabenrückgang und einen befrie¬
digenden Kassenstand aufweist . Der sehr
ausführliche Revisionsbericht des Herrn Schin¬
del - Durlach fand die Kasie in Ordnung und
brachte Vorschläge über eine umfassendere Art
der Buchführung.

Dr . Szilagi - Freiburg überbrachte die Glück¬
wünsche der Landesleitung des Kampsbundes für
deutsche Kultur . Seit März dieses Jahres fei das
badische Sängerwesen dahingedämmert und habe
den Umschwung wegen organisatorischer Schwie¬
rigkeiten nicht gefunden. Der Kampfbund für
deutsche Kultur sei heute di« Instanz für die Be¬
lange des Badischen Sängerbundes . Dr . Metzger
und die gesamte Vundesleitung hätten sich bereit
erklärt , zurückzutreten.

Der Kampfbund übernimmt deshalb in¬
terimistisch die Leitung des Bundes ,

der künftighin nur 11 llnterbünde (11 Kreise) ,
statt der bisherigen 26 Gaue aufweisen wir ^ . An
der Spitze jedes Kreises steht der Kreisführer , der
dem Vundesfllhrer verantwortlich ist/ Der Rech¬
ner ist dem Fllhrerring . d . h . der Gesamtheit aller
Kreisleiter verantwortlich . Vis 31 . Oktober wird
die Ernennung der Führer beendet sein . Die
Vereinsführer müsien vor dem 30. Januar 1933
Mitglied der NSDAP , gewssen sein und durch die
Ortsleitung bestätigt weiden .

Dr . Szilagi ernennt Dr . Rathmann -Frci -
bnrg , den bisherigen Präsidenten der Kon-
kordia 'Freibnrg . zum Bundesführer , zum
Bundesrechner den Vercinssührer der Kon¬

kordia -Karlsruhe , Herrn Horm.
Zur Frage der Leh reröirigenten

wirb weitgehende Gerechtigkeit und Vernunft ?
mäßige Regelung in Aussicht gestellt . Erforder¬
lich ist eine Unbedenklichkeitsbeschei¬
nigung des Arbeitsamtes . Geeignete
Chorführer müssen den Vereinen erhalten
bleiben . Der Ueberschuß aus Hauptveröienst
und Aufwandsentschädigung wird vom Verein
als Opferspende des Chorleiters einem Sonder¬
fonds für notleidende Künstler , für Chormeister¬
kurse und für kulturelle Zwecke zugewiesen . Die
Not der Berufschorleiter soll beseitigt werden ,
indem d»' e Arbeitsämter künftighin die Ein¬
stellung der Dirigenten übernehmen . Sofern es
sich technisch ermöglichen läßt , wird

das nächste badische Sängerbnndessest schon
1984 in Karlsruhe

stattfinden . Im ganzen deutschen Vaterland
wird in Zukunft das deutsche Lied unter der
Hakenkreuzflagge neuer Blütezeit entgegen¬
gehen . Frei das Herz , frei das Lied , frei das
Vaterland ! Ein Treugelöbnis dem Reichspräsi¬
denten , dem Kanzler Adolf Hitler löste den Ge¬
sang des Horst -Wessel-Licöes aus .

Der neuernannte Bundesführer Dr . Rath -
mann knüpft an die durch den Volkskanzlcr
bald nach der Machtübernahme gegebene Zusiche¬
rung a » , die Pflege des deutschen Liedes zu
unterstützen . Er bekundet den unbeugsamen
Willen , im Geiste Hitlers mit allem Verant -
wortungsbewußtfcin sein Amt zu führen , und
bittet um Vertrauen . Die bisherigen 26 Gau -
sührer werden zu vorläufigen Geschäftsträgern
ernannt . Die nächste Aufgabe sei die Ernennung
der Krcisführer , Kreisschriftführer und Kreis -
rechner . Dr . Szilagi verliest ein Telegramm
an die badische Staatsregieruna . daß der Bad .
Sängerbund unter nationalsoziaiistifche Führung

kenhaus nach Karlsruhe überführt . Die übrigen
fünf bis sechs Insassen trugen leichtere Verletzun¬
gen davon . Der Zustand der beiden Schwerverletz¬
ten Willi Metz und Karl Beck war am Sonntag
abend den Umständen entsprechend ein zufrieden¬
stellender.

Korruption in -er Konstanzer
Mehgergenossenschast .

60 000 Mark auf Kosten anderer.
! Konstanz , 3 . Sept . Nach einer Konstanzer

Pressenachricht wurden der Metzger -Obermeister
Gustav Rolle und die Metzgermeister Albert
Hein , August Bruttel und Karl S u l g e r
in das Bezirksgefängnis Konstanz eingeliefert .
Sie werden einer Riesenkorruption in der Kon¬
stanzer Metzgergenossenschaft, bei der eine
Summe von 60 000 M genannt wird , beschuldigt.
Die eingehende Untersuchung ist ausgenommen .

gestellt sei . Der bisherige Bunüesobmann Dr .
Metzger übergibt den Bund mit den besten
Wünschen einer ivciteren Aufwärtsentwicklung
der neuen Leitung . Dr . Szilagi stattet der seit¬
herigen Führung aufrichtigen Dank ab .

In einer gehaltvollen Weiherede schilderte Dr .
Münch - Bruchsal die Ziele des Nationalsozia¬
lismus und diejenigen der deutschen Sänger¬
schaft , die dem gleichen Wollen entspringen und
auch die geistige Erhebung des Volkes vorbereitet
hätten . Das Deutschlandlied beschloß die bedeu¬
tungsvolle Tagung .

Am Nachmittag , fand eine Kundgebung für das
deutsche Lied statt , wobei Dr . Rathmann , so¬
wie Professor Menner vom Verein für das
Deutschtum im Ausland sprachen. Dr . Szilagi
fand nochmals begeisterte Worte für das deutsche
Lied im neuen Reich. Ha,

Geheimorganisation -es Rotfront«
kämpserbundes aufge-eckt.

Zahlreiche Verhaftungen .
Mannheim , 3 . Sept Hier wurden 56 Per¬

sonen festgcnommen , in deren Wohnungen kom¬
munistisches Material und Korrespondenzen i«
russischer Sprache , sowie eine . - -» reibmaschine
beschlagnahmt wurden . Mit diesem über¬
raschenden Schlag konnte eine Geheimorgani¬
sation des Rotsrontkämpferbundes aufgedeckt
werden , deren Hauptaufgabe die Verübung von
Terrorakten sein sollte. U . a . haben die kom¬
munistischen Anhänger Verbindungen zu In¬
dustriebetrieben , insbesondere chemischen Wer¬
ken , gesucht , um sich die erforderlichen tech¬
nischen Hilfsmittel zu verschaffen . Mehrere
der Festgenommeuen wurden wegen Hochverrat
unter Anklage gestellt . Auch in Muggensturm
führte eine Durchsuchung von mehreren Woh¬
nungen zur Beschlagnahme von marxistischen
Druckschriften und Waffen verschiedener Art -

) ( Tauberbischofshcim , 3. Sept . ( Ehrenbürger .)
Professor Richard Trunk , der seit einer Reihe
von Jahren Dirigent des weltbekannten Kölner
Männergesangvereins und Direktor der Rheini¬
schen Musikhochschule in Köln ist, wurde anläß¬
lich der Badischen Sängerbundstagung in der
Tauberstaüt , der er am Sonntag anwohnte , zum
Ehrenbürger seiner Vaterstadt ernannt .

! Säckingcn . 3 . Sept . ( Tödlicher Unfall .) Am
Samstag nachmittag wurde auf der Umgehungs¬
straße der 14 Jahre alte Sohn des Prokuristen
Jansen von einem Kraftfahrer angefahren
und so schwer verletzt , daß der Junge bald daraus
starb . Innerhalb einer Woche lmt die Stadt
drei junge Menfchneleben zu beklagen . Zwei
Knaben im Alter von 9 und 14 Jahren starben
an Bltddarmcntzttndung . die hier opidemieartig
auftritt .

Basel , 2. Sept . (Tödlicher Wespenstich .) Der
Kaufmann K . L e v i von Basel -Neue-Weit wurde
von einer Wespe in die Halsschlagader gestochen,
was binnen wenigen Minuten den Tod des L ..
Vaters von vier Kindern , zur Folge hatte .

Motorrad-Bahnrennen in Herxheim
Guter Sport vor 10 000 Zuschauer« . — Mglein -Rürnberg gewinnt den Ehrenpreis Gau¬

leiter Bürckels .
Der Motorclub Herxheim veranstaltete auf der

Motorradsportbahn im Richard -von-Epp - Stadion
zu Herxheim fein 5 . Pfalz -Motorrad -Rennen .
Eine zahlreiche Zuschauermenge — 10 000 Per¬
sonen waren erschienen — verfolgte mit lebhaftem
Jntereffe die einzelnen Rennen , die durchweg sehr
spannende Kämpfe brachten.

Das Hauptinteresie fanden natürlich die Ren¬
nen der Lizenzfahrer , unter denen sich Teilnehmer
befanden , die zur deutschen Extraklasi« zählen.
Insbesondere war man gespannt auf das W -
schneiden des Hannoveraners Busie, der als einer
der besten Sandbahnspezialisten einen Ruf hat ,neben bekannten süddeutschen Klasiefahrern wie
Fleischmann, Giggenbach, Steiner . Füglein usw .
Im ersten Lauf um den Ehrenpreis des Gaulei¬
ters Bürckel bereits bewies der Hannoveraner
Busse , daß sein Ruf sehr wohlbegründet ist.
Er demonstrierte sauberste Fahrtechnik und ent¬
schied das Rennen recht überlegen zu seinen Gun¬
sten . Ueüerrgschenderweise konnte Schlitten -
baumer , der etwa 300 Meter zurücklag, nach Kampf
Fleischmann auf den dritten Platz verweisen.

Im 1 . Rennen des Tages hatte der Han¬
noveraner , der dicht hinter Hasielbsck München lag ,das Pech , gleich dem Führenden durch Maschinen¬
schaden aüsfcheiden zu müsien . Dieses Rennen
gewann dadurch der gute Nürnberger F ü g l e i n ,
der jedoch ziemlich weit hinter den beiden Spitzen¬
fahrern zurückgelegen war . Die Süddeutschen
revanchierten sich jedoch im Rennen Nr . 5 für die
Niederlage recht ausgiebig . Busie hatte in die¬
sem hochstehenden Rennen nicht viel zu bestellen.
Er wurde nur Dritter hinter dem Sieger Füglein
und Fleischmann. Auch im zweiten Lauf um den
Bllrckelpreis, dem Rennen Nr . 7 . konnte er nur
Dritter werden , wieder hinter Fleischmann. Der
Sieger hieß wiederum Füglein . wodurch dieser
und Busie punktgleich wurden . Der Han-
nooeraner verzichtete jedoch auf einen Entschei¬
dungslauf , da feine Maschine nicht mehr ganz in
Ordnung war . Dadurch wurde Füglein
Sieger .

Die Konkurrenz der Seitenwagenfahrer war
quantitativ etwas dürftig besetzt. Sie wurde nur
von fünf Teilnehmern bestritten , die jedoch sämt¬
lich als hervorragende Fahrer ihrer Klaffe einen

psorzheirrrer Abendsportsest.
Kullmann MTV . wirst 62,01 Meter Speer .
Anläßlich seines 25jährigen Bestehens hielt

öer Rugby - Club ASSV Pforzheim am Sams¬
tag abenö ein leichtathletisches Sportfest ab , bei
dem gute Klasse aus Süd - und Westdeutschland
an den Start ging . Die 1000 Zuschauer sahen
eine Reihe von spannenden Kämpfen . Leider
litten die Läufe unter der mäßigen Aschenbahn,
woraus sich auch die zum Teil schlechten Zeiten
erklären . Besser hatten es die Werfer und
Springer , die denn auch einige hervorragende
Leistungen boten . Der Karlsruher Turner
Kullmann , der sich schon beim Turnfest be¬
merkbar machte, ist ein neues Werfer -Talent ,
er siegte heute im Speerwerfen mit 62,01 Mtr .
Berg - Frankfurt holte sich das Kugelstoßen mit
15,21 Dieter , Haag - Göppingen den Hochsprung
mit 1,828 Meter und Müller -Kuchen den Stab¬
hochsprung mit 3,84 Meter . Der deutsche
Meister Borchmcyer legte auf die beiden Kurz¬
strecken Beschlag. Es gab auch einige Ueber -
raschungen . So schlug der junge Frankfurter
Hclmle über 400 Meter die Favoriten Nehb
und Single . Die 4 mal 100- Meter -Staffel sah
Eintracht Frankfurt in Front , da Tus -Bochum
den Stab verloren Hatto Die Ergebnisse :

100 Meter : 1- Borchmeycr -Bochum 10,0 Sek .
2 . Buthe - Piper - Bochum 11 Sek . 3 . Mährlein -
Eintracht Frankfurt 11,1 Sek . — 200 Meter : 1 .
Borchmeyer -Bochum 23,5 Sek . 2 . Buthe -Piper -
Bochum 23,6 Sek . 3. Vent -Bochum 24 Sek . 4 .
Siahl - Psvrzheim 24,6 Seb — 400 Meter : 1.

Namen haben . Der Sieger von Hockenheim —
Braun Karlsruhe — wie auch der ausgezeich¬
nete Hübner -Nürnberg , der lange an zweiter
Stelle lag , schieden durch Maschinen¬
schaden aus . Klar , wenn auch erst nach Kampf,wurde Schneider - Weßling Sieger vor dem
Deutschen Meister Schumann -Nürnberg und dem
weit zurückfolgenden Kraushaar -Neuhofen.

Auch die Ausweisfahrer lieferten sich in zwei
Rennen recht spannen-de Kämpfe , deren Sieger je¬
weils der Lokalmatador Hugo Detzel wurde.

Die Ergebnisse :
1. Rennen : Für Maschinen bis 350 Kubikzenti¬

meter Lizensfahrer . 1 . Füglein -Nürnberg (Vik¬
toria ) 380 ccm 63,1 Stirn . ; 2 . Steiner -München
auf Jmperia 350 ccm ; 3. Hecker -Nürnberg auf
Ardi« 350 ccm .

2. Rennen : Für Maschinen bis 350 ccm (Aus¬
weisfahrer ) . 1 . Hugo Detzel -Herxheim auf DKW.
250 ccm 66,4 Stkm . ; 2 . Minderlein -Niirnberg auf
Norton 350 ccm.

3. Rennen : Für Maschinen aller Stärken . 1 .
Lauf um den Ehrenpreis des Gauleiters Pfalz ,
Bürckel . 1 . Busie-Schlettmar auf Rudge 350 ccm
76,3 Stkm . ; 2 . Schlittenbaumer -München auf
Rudge 500 ccm 75,5 ; 3 . Füglein -Nürnberg auf
Triumph 500 ccm 75 Stkm.

4. Rennen : Maschinen mit Steitenwagen (Lizenz¬
fahrerl : 1 . Schneider-Weßling auf Norton 500 ccm
70 Stkm . ; 2 . Schumann -Nürnberg auf NSll . 600
ccm (69,7 Stkm .) ; 3. Kraushaar -Neuhofen auf
Wirga 500 ccm 68,8 Stkm.

5. Rennen : Für Maschinen bis 1600 ccm (Li¬
zenzfahrer) : 1 . Füglein - Nürnberg auf Viktoria
356 ccm 74 Stkm . ; 2 . Fleifchmann-Nürnberg auf
Triumph 350 ccm 70,5 Stkm . ; 3 . Busie - Schlettmar
auf Rudge 350 ccm 70,4 Stkm.

8. Rennen : Für Maschinen bis 1000 ccm (Aus¬
weisfahrer ) : 1 . Hugo Detzel -Herxheim auf DKW .
250 ccm 68,3 Stkm . : 2 . Kaiser -Ludwigshafen auf
Wiga 500 ccm 62 Stkm. ; 3 . Müller -Frankfurt auf
Bücker 350 ccm 60,9 Stkm.

7. Rennen : Maschinen aller Stärken . 2 . Lauf
um den Bürckel - Ehrenpreis : 1 . Füglein - Nürnberg
74,8 Stkm . ; 2 . Fleifchmann- Nürnberg 70,2 Stkm . ;
3 . Busie- Schlettmar 70,1 Stkm . Sch .

Hclmle -J -G . Frankfurt 50,7 Sek . 2 . Nehb -Ra -
statt 60,7 Sek . Handbreite zurück. 3 . Single -
Eßlingen 52,2 Sek . — 880 Meter : l . Abel II -
Neckarau 2,03 Mi » . 2 . Hartmann -Stuttgart
2,03,8 Min . 3 . Koch - Stuttgart 2,04,7 Min . —
1500 Meter : 1 - Eitel - Eßlingen 4,12,4 Min . 2.
Hein - Neckarau 4,12,8 Min . 3 . Arnold -Stuttgart
4,24,3 Min . — 3800 Meter : 1 . Bertsch -Stuttgart
9,00,8 Min . 2. Hclber I - Stuttgart 9,03 .2 Min -
3. Lauser -Mannheim 9,06 Min - — 110 Meter
Hürden : 1 . Welscher- Eintracht Frankfurt 15,4
Sek . 2 . Schwethelm - Wiesbaden 16 Sek . —
4 mal 100 Meter : 1 Eintracht Frankfurt 44,3
Sek . 2. Rugby - Club Pforzheim 46,1 Sek . 3.
Stuttgarter Kickers 46,2 Sek . — Schwedenstaffel :
1 . Stuttgarter Kickers, 1 . Mannschaft , 2,05,7
Min - 2 . Stuttgarter Kickers , 2. Mannschaft ,
2,06,7 Min . — Hochspruug : 1 . Haag - Göppingen
1,825 Meter . 2 . G e i st - Pol . Karlsruhe 1,80
Meter . 3. Sparrn - Pforzheim 1,75 Meter . —
Weitsprung : 1 - Scheck -Stuttgart 6,77 Meter . 2.
Huber - Stuttgart 6,75 Mtr . — Stabhochsprung :
1 . Müller -Kuchen 3 .84 Meter . 2. Haag - Göopin -
gen 3,50 Meter . 3. Waibel - Stuttgart 3,40 Meter -
— Kugelstoßen : 1 . Berg -J . G . Frankfurt 15,21
Meter . 2. Schneider - Darmstadt 14,71 Meter . 8-
Lampert - Karlsruhe 14,27 Meter . — Speer «
werfen : l . Kullmann - M T .V Karlsruhe
62,01 Meter ; 2 . Barth - Stuttgart 57,80 Meter . 3.
Huber -Stuttgart 55,92 Mtr . — Diskuswerfen :
1 - L a m p e r t - Karlsruhe 42,35 Mtr . 2. Schnei -
dcr -Darmstadt 41,92 Meter . 3. Huber - Stuttgart
40,06 Meter - — Schleuderball : 1 . Kullmann -
Karlsruhe 56 37 Meter - 2 . Lampert -Karlsruhe
53,65 Meie '' . 3 . Huber - Stuttgart 52,47 Meter .

Bedeutsame Tagung -er Gänger.
Ole Gleichschaltung im Badischen Sängerbund vollzogen.

Von unserem Sonderberichterstatter .
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